Donnerſtag, den 28. Mai. 


kilunn. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Mittags. 

Berlin, 27. Mai. Das Militärwochen⸗ 
Hatt bringt eine Cabinetsordre vom 14. 
Mai, wonach wie im vorigen auch im dieſem 
Jahre die beiden älteſten Jahrgänge der 
Landwehr der Dienſtpflicht enthoben werden. 

Waſhington, 26. Mai. Senat ſprach 
den Präſidenten frei von dem 2. und 3. 


Anklagepunkte mit 35 gegen 19 Stimmen 


und vertagte ſich auf unbeſtimmte Zeit. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

München, 26. Mai. Anläßlich des Ver ⸗ 
faſſungsjubiläums hat der König eine Proklama ; 
tion „An mein Volk“ erlaſſen, in welcher er 
verheißt, „er werde die Verfaſſung hochhalten.“ 

Die erſten Präſidenten beider Kammern 
erhielten Ordensaus zeichnungen. — Heute, am 
fünfzigjährigen Jubiläumstage der bahyerſchen 
Verfaſſung, ift der Staatsangehörigkeitsvertrag 
zwiſchen Bayern und den Vereinigtan Staaten 
von Nordamerika unterzeichnet worden. (Vergl. 
Baiern.) 


Wien, 26. Mai. Die geſtrige Mittheilung 


der „Neuen freien Preſſe“, England habe der 


zſterreichiſcheu Regierung feine Unterſtützung für 
die beabſichtigte Reklamation wegen der gegen 
ben öſterreichiſchen Generalkonſul erlaſſenen Note 
der rumäniſchen Regierung zugeſagt, wird von 
der „Wiener Abendpoſt“ heute dahin vervoll⸗ 


ſtändigt, bez. berichtigt, daß nicht nur England, 


ſondern auch Frankreich die desfallſige Eröffnung 
—̃ͤ k.k. 
Süddeutſche Stimmen über Norddeutſchland. 


— — 


Bei einem der zahlreichen Feſtdiners, die jetzt 
nach gethaner Arbeit dem Zollparlament folgen, gab 


Bluntſchli eine Re de reich an politiſchen Gedanken 


2 


Bun 


und Beobachtungen unter dem Titel von Crfahrun⸗ 
gen eines leidlich unbefangenen Süddeutſchen in Ver⸗ 
lin zum Beſten. Was ihm und feinen Freunden 
hier vor Allem Erſtaunen ertegt habe, ſei die Uner⸗ 
ſättlichkeit der norddeutſchen Volksvertreter im Punkte 
parlamentariſcher Arbeit. Nach fünf bis ſechsſtündi⸗ 
gen Sitzungen noch bei mehrſtündigen Ftaktions⸗ 
oder Commiſſions⸗ Verhandlungen auszuharten, geht 
einem Süddeutſchen faſt über den Begriff. Die 


fuͤddeutſche „Gemüthlichkeit“, d. h. die Freude an 


dehaglich freier und zielloſer Unterhaltung deim Glaſe, 
lehne ſich dagegen auf. Schon in dieſem Verhältniß 


nige die politiſche Ueberlegenheit des Nordens be⸗ 


. 


8 


gründet. 
Ebenſo ſchreibt L. Bamberger an feine Wähler 


ur „Schon der Zahl nach iſt die lieberale Frac⸗ 
tion im Parlamente die anſehnlichſte, und wer mir 
nicht glauden will, daß ſie auch auf Weg und Steg 


in allen praktiſchen Fächern die ſchlagfertigſte, rü⸗ 
de und ſolideſte iſt, der leſe nur die ſtenographi⸗ 
en Berichte. Es iſt ein ganz verteufelter Ernſt 


. diefen Leuten des Nordens, der uns leichteren 


Menſchen des Südweſtens ganz gewaltig imponirt. 


Ich ſage Ihnen, es find unter dieſen Leuten Denker, 
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des kaiſerlichen Kabinets mit gleicher Zuvorkom— 
menheit beantwortet habe. Das erſtgenannte 
Blatt hatte die Haltung Frankreichs in dieſer 
Angelegenheit als eine unentſchloſſene charakteri- 
ſirt. (Vergl. Oeſterreich). 

Darmſtadt, 26. Mai. Gutem Vernehmen 
nach werden der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Rußland im Laufe des Monats Juli zu einem 
längeren Beſuch hier eintreffen. Dieſelben 
werden zunächſt das Schloß Heiligenberg bei 
Ingenheim beziehen, und darauf ihren Aufent- 
halt hierſelbſt nehmen. 

Paris, 26. Mai. Der „Moniteur de 
l Armee“ enthält einen techniſchen Bericht des 
Kriegsminiſters Marſchalls Niel über die Re⸗ 
ſultate der mit den Hinterladern verſchiedenen 
Syſtems angeſtellten Verſuche. Der Miniſter 
glaubt den Chaſſepot-Gewehren den erſten Rang 
unter den gegenwärtig im Gebrauch beſindlichen 
Schußwaffen einräumen zu dürfen. Es ſind, 
fügt der Bericht hinzu, von dieſer Waffe in der 
letzten Woche durchſchnittlich 1600 Stück täglich 
angefertigt worden, und wird die franzöſiſche 
Infanterie durchweg dieſe Gewehre erhalten. 

Florenz, 26. Mai. 
bevorſtehenden Aenderungen im Cabinet werden 
von halbamtlichen Blättern als durchaus unbe» 
gründet bezeichnet. Bei Foiano wird behufs 
größerer Manöver ein Lager unter dem Befehl 
des Generals Cialdini gebildet. Baron 
Meyſenbug wird dieſe Woche in Rom in 
beſonderer Miſſion aus Wien erwartet. 

Petersburg, den 26. Mai. Das heutige 
„Journal de St. Pétersbourg“ dementirt in for⸗ 


Arbeiter und Charaktere von einer knorrigen Stärke 
und von einer Solidität des Wiſſens, die erſchreckend 
ift — nun erſt für Einen, der ein halbes Jahrhun⸗ 
dert hindurch den Schlagrahm der franzöſiſchen Po⸗ 
litik auftiſchen ſah. So ſolide, grundgelehrte und 
ſtrenge Weſen, wie dieſe Norddeutſchen, liefern bei 
uns im Süden etwa nur noch die Schwaben. Auch 
unter dieſen ſind famoſe Kerle, und wie ſie ſo ver⸗ 
biſſen giftig dreinblicken, das ſteht ihnen ganz vor⸗ 
trefflich.“ 

Der „Bortfchritt* in Nürnberg meint, Graf 
Bismarck wolle das Schiff der „deütſchen Einheit“ 
durch die „Schleuſe des Zollparlaments“ ins tiefe 
Waſſer bringen. Mittelſt dieſer Schleuſe iſt es ihm 
gelungen, die Flöße und Einbäume aus den füdlis 
chen Gewäſſern glücklich nach dem Norden zu brin⸗ 
gen. Wunderbare Geſtalten entſtiegen dieſen utzu⸗ 
ſtändlichen Fahrzeugen: Fromme Väter mit Tonſur 
und Brevier, die es ſich nie träumen ließen, daß fie 
einſtmalen als Zollparlaments-Deputirte in der Haupt⸗ 
ſtadt der Ketzerei tagen würden, biderbe Rittersleute, 
die ihre heimiſche Burg nur ungern verließen, na⸗ 
turwüchſige Hinterwäldler aus dem Lande der Schwa— 
ben, die ſich nicht leicht überzeugen wollen, daß es 
jenſeitz der Berge auch noch Menſchen giebt, und 
die ſtillen Thäler ihrer Heimath als das Paradies 
betrachten, außerdalb welchem die Welt mit Brettern 
vernagelt iſt. Getreu ihrer Natur, drängen ſie ſich 
in der kriegeriſchen Stadt Berlin eng aneinander. 


Die Gerüchte von 


1868. 


meller Weiſe die Nachricht der „Correſpondence 
Nord Eſt“ von einer Unterredung zwiſchen dem 
Fürſten Gortſchakoff und dem däniſchen Ge⸗ 
ſandten, deren Gegenſtand die nordſchleswigſche 
Frage ſei. 

Belgrad, 26. Mai. Das Journal „Sven⸗ 
tovid“ meldet: Der in Bosniſch⸗Teſchan, im 
Nordoſten der Provinz, ausgebrochene Aufſtand 
gewinnt an Ausdehnung. Der Generalgouver⸗ 
neur von Bosnien, Osman Paſcha, iſt von 
Sarajewo mit Cavallerie nach jener Gegend 
abmarſchirt. 


Norddentſcher Reichstag. 

[Zur Aufhebung der Schuldhaft.] Der 
vom Abg. Leſſe im Namen der 8. Kommiſſion erſtat⸗ 
tete Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Aufhebung der Schuldhaft, faßt in dem 
Reſumke über die Generaldebatte die bekannten Ars 
gumente in dieſer längſt ſpruchreifen Frage nochmals 
zuſammen; die Vorlage der Regierungen iſt in den 
88 1, 3 und 4 unverändert geblieben; nur der 8 2 
derſelben hat eine Abänderung erfahren. Die Majo⸗ 
rität der Kommiſſion iſt, wie dies hier noch einmal 
kurz wiederholt ſei, bei der Annahme des Geſetz-Ent⸗ 
wurfs mit den dazu beſchloſſenen Aenderungen, in 
Uebereinſtimmung mit der durch den Bundes⸗Kom⸗ 
miſſarius erklärten Abſicht der Verlage, davon aus⸗ 
gegangen, daß der Perſonal-Arreſt als Exekutions⸗ 
mittel aufzuheben, dagegen als Sicherungsmittel, ſo⸗ 
wohl für den Lauf des Prozeßverfahrens als auch 
für die Exekutionsinſtanz, beizubehalten ſei. Aus der 
Beſeitigung als Exekutionsmittel folge, daß eine 
antizipirte Perſonal⸗Exekution, d. h. ein Perſonal⸗ 
— . —. . 
Sie wohnen gemeinſam, ſie eſſen und kneipen ge⸗ 
meinſam, ſie ſitzen im Parlamente auf einem Häuf⸗ 
lein beiſammen und ducken ſich, wie ein Küchlein 
unter die Fittige der Henne, unter den ſchirmenden 
Schild ihres Landvogts, daß er ſie ſchütze vor den 
Krallen des Habichts Bismarck. Vereinzelt kommen 
aus dem Süden wohl auch jene flotten „Nationalen“ 
angefahren, die leichten Bluts und guten Muths 
gleich mit dem Kopfe die Thüte des Notddundes eine 
rennen möchten, unbekümmert um die „berechtigten 
Eigenthümlichkeiten“ ihrer Landsleute, als da find: 
Haberfeldtteiben, Kammerfenſterln, Wallfahrten, Bitt⸗ 
gänge und andere mehr, die dabei verloren gehen 
könnten. — Wie mag Bismarck gelächelt haben, als 
er fie alle verfammelt ſah die Herren aus Süden! 
Trotz „Princip“ und „Proteſt“ und „Wahlenchaltung“ 
find fie erſchienen, haben ihre alten Feſtfräcke ange⸗ 
zogen, find ins Schloß „Wilhelm; des Eroberers“ 
gekommen, haben in der könich. Kapelle die Predigt 
mit angehört, in der, wie man erzählt, viel von den 
Schafen, die ihren Hirten ſuchen, die Rede war, ſind 
an des Königs Tafel geſeſſen, haben ſeinen Braten 
gegeſſen und deinen Wein getrunken, der ſehr gut, 
aber nicht in hinreichendem Maße vorhanden gewe⸗ 
ſen fein fol. Glauben's wohl! Der koͤnigl. Kel⸗ 
lermeiſter hat eben den füddeutſchen Durſt nicht bes 
rückſichtigt. — 
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ſicherungs-Arreſt, um in Ermangelung von Vermö⸗ 
gensſtücken den künftigen Exekutions-Perſonalarreſt, 
die Verhaftung der Perſon als ſolche, zu ermöglichen, 
fortan nicht mehr zuläſſig ſei. Beizubehalten ſei da⸗ 
gegen der Perſonalſicherungs-Arreſt, um die Rechts⸗ 
verfolgung zu ermöglichen, ſowohl um den Lauf des 
Verfahrens zu ſichern als auch um die Exekution in 
das Vermögen des Schuldners zu ermöglichen. In 
erfterer Beziehung werden als die am häufigſten vor⸗ 
kommenden Fälle aufgeführt: Zunächſt diene der 
Perſonalarreſt dazu, um den Gerichtsſtand gegen 
Ausländer zu begründen. Andere Fälle des Sicher— 
heitsarreſtes ſeien die Haft des Kridars zur Förde⸗ 
rung oder Sicherſtellung der Verhandlungen im Kon⸗ 
kurſe, die Realcitation zur Erzwingung des perſönli⸗ 
chen Erſcheinens zum Sühneverſuch in Eheſachen, 
endlich das Verfahren bei dem Leipziger Meßgerichte, 
wo kein Verklagter kontumazirt werden könne, der 
nicht perſönlich vor dem Gericht geſtanden habe, weß⸗ 
halb perſönliche Ladung erfolge, welche levent. durch 
Realcitation erzwungen werde. In letzterer Beziehung 
ſoll der Perſonalarreſt dazu dienen, um das Vermö⸗ 
gen für die Exekution zu ſichern, um zu verhindern, 
daß der Schuldner ſeine Freiheit zum Zwecke der 
Vereitelung der Exekution mißbrauche. Solche Fälle 
ſeien ſowohl beim Inländer wie beim Auslän⸗ 
der denkbar, beim Inländer . B. wenn er im Be⸗ 
griff ſtehe, im Lande befindliches Vermögen fortzu⸗ 
ſchaffen, beim Ausländer,) wenn er Vermögen, wel⸗ 
ches er im Auslande hat, nicht ins Land ſchaffen 
wolle, um dem Gläubiger gerecht zu werden. Wie 
lange ein ſolcher Arreſt fortzuſetzen, um den beab⸗ 
ſichtigten Zweck zu erreichen, müſſe der diskretionä⸗ 
ren Beurtheilung des Richters überlaſſen bleiben. 
Unter allen Umſtänden ſetze ein ſolcher Arreſt vor⸗ 
aus, daß der Schuldner nicht vermögenslos ſei, viel⸗ 
mehr ſei der Nachweis erforderlich, daß durch den 
Arreſt der Zugang zu gewiſſen Vermögensſtücken des 
Schuldners erreicht werden ſoll. 


*) Höchſt wichtig für den hieſigen Handelsverkehr mit 
Polen (ſ. Lokal-Artikel „Schuldhaft“ in Nr. 115 u. Bl.) 
Die Redaktion. 


Zollverein und Zollparlament. 

— Die Reſultate des Zoll-Parlaments, ſa wird 
der Danz. Ztg. aus Berlin geſchrieben, werden vor⸗ 
zugsweiſe in den öſtlichen Provinzen einige Ent⸗ 
täuſchung hervorgerufen haben. Man hoffte dort 
eine weſentliche Reduction der Eiſenzölle, vielleicht 
ſchon gänzliche Abſchaffung des, Roheiſenzolles, und 
das Weſentlichſte was erreicht worden, iſt die Her- 
abſetzung des Roheiſenzolles von 7/ auf 5 Sgr. Trotz 
der ungünſtigen Ausſichten hatten Abgeordnete Ihrer 
Provinz nicht unterlaſſen, Anträge auf weitere Her— 
abſetzung der Eiſenzölle zu ſtellen. Man konnte ja 
nicht vorherſehen, ob der Zoll auf Petroleum von 
der Majorität nicht doch genehmigt werden, ob die 
Reform der Zuckerzölle nicht durchgehen würde. Letz⸗ 
tere Reform hätte weſentliche Mehreinnahmen wor= 
ausſehen laſſen, und wäre mit Rückſicht hierauf eine 
weſentliche Hexabſetzung der Eiſenzölle ein durchaus 
gerechtes Verlangen geweſen. Nachdem aber der 
Zollbundesrath auf die Reform der Zuckerzölle zur 
Zeit noch nicht eingehen zu können erklärt hatte, nach- 
dem der Petroleumzoll gefallen, waren die Anträge 
wegen des Eiſenzolles ausſichtslos, und bei der er⸗ 
regten Stimmung der rechten Seite des Hauſes ihre 
Zurückziehung nothwendig. Schon die nächſte Sitzung 
des Zollparlaments — und die Reſultatloſigkeit der 
eben beendeten läßt eine Wieder - Einberufung im 
nächſten Jahre hoffen — wird die Eiſenzollfrage 
wieder in den Vordergrund bringen. — Hoffen wir, 
daß bis dahin die Anſchauungen, namentlich bei den 
Bundesregierungen, ſich mehr und mehr klarer wer⸗ 
den. Die jetzt zurückgezogene Vorlage war eine nicht 
gehörig ſtubſtantiirte. 

Um früherer Erleichterungen willen, um für den 
möglichen Ausfall aus den Herabſetzungen des öſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertrages, ſo wie für den Ausfall 
Entſchädigung zu gewähren, welcher in Höhe von 
2300000 Thlr. aus den Herabſetzungen der gegen⸗ 


wärtigen Tarif⸗Vorlagen zu erwarten ſtand, follten 
nicht weniger als die hohe Tabaksſteuer und der 
Petroleumzoll bewilligt werden. Darauf einzugehen 
war unmöglich. Nur bei einer vollſtändigen, weſent⸗ 
lichen Reviſion und Reform des ganzen Zolltarifs, 
nur gegen erhebliche Herabſetzung der uns drückenden 
Zölle kann an die Bewilligung einer erheblichen neuen 
Steuer gedacht werden. — Hoffen wir, daß die nächſte 
Sitzung des Zollparlaments eine ſolche Vorlage uns 
bringen möge. Bis dahin muß uns der Gedanke 
tröſten, daß dieſe eben vollendete Sitzung nicht ohne 
politiſche Bedeutung geblieben, daß ſie den Einigkeits⸗ 
gedanken gefördert, und die Ueberzeugung zu unwi⸗ 


derleglicher Klarheit gebracht hat, daß jeder Conflict 


mit dem Auslande Deutſchland dieſſeits und jenſeits 
des Mains geeint finden wird. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 


Berlin, 27. Mai. Die Nummer 137 der „Rhei⸗ 
niſchen Ztg.“ war wegen Wiedergabe der von Herrn 
Jonas in der Demokratenverſammlung in Berlin 
gehaltenen Rede confiscirt und Dienſtags Nachmittag 
wieder freigegeben worden, weil man ſchließlich darin 
keinen Verſtoß gegen das Strafgeſetzbuch finden konnte. 
Die „Rh. Ztg.“ knüpft an dieſen Vorfall folgende 
Betrachtungen: „Das Verfahren der Polizei iſt für 
nicht gerechtfertigt erachtet worden; man hat uns die 
confiscirten Exemplare zurückgebracht und hat die auf 
der Poſt mit Beſchlag belegten Packete ebenfalls 
zurückgegeben, wie man auch die in den öffentlichen 
Lokalen weggenommenen Exemplare ihren Eigen⸗ 
thümern zurückgeſtellt haben wird. Für uns ſind aber 
die freigegebenen Exemplare völlig werthlos, da wir 
eine neue Ausgabe veranſtalten mußten, um unſern 
Abonnenten gerecht zu werden. Wir haben alſo 
durch die irrthümliche Anſicht der Polizei einen pecu⸗ 
niären Nachtheil erlitten, für den es nach dem Preß⸗ 
geſetz keinen Schadensanſpruch giebt. Bis jetzt haben 
wir nicht erfahren, daß irgend eine Polizeibehörde in 


der ganzen Monarchie die Mittheilung jener in öffent⸗ 


licher Verſammlung gehaltenen Rede für ſtaatsgefähr⸗ 
lich gehalten hat, um über eine Zeitung die Beſchlag⸗ 
nahme zu verhängen. Nur hier in Köln hatte man 
eine andere Anſicht! Aber die Behörde iſt im Irr⸗ 
thum geweſen, eben ſo wie im September v. J. — 
als man ſtatt der „Köln. Ztg.“ — die „Rhn. Ztg.“ 
confiscirte. Den Irrthum haben wir zu leiden. 


— Ferdinand Freiligrath iſt bereits von ſeinem 
kurzen Ausfluge an den Rhein nach London wieder 


zurückgekehrt und trifft Vorkehrungen, um fein Aſyl 


für immer zu verlaſſen und in die deutſche Heimath 
zurückzukehren. Alle Sympathien feſſeln den Dichter 
an den Rhein, wo ſeine Muſe die brauſenden Frei⸗ 
heitslieder geſchaffen, die ihn in der Manteuffel'ſchen 
Reactionsperiode zum Hochverräther und Revolutio⸗ 
när ſtempelten. Die Amneſtie v. 1866 kommt dem 
Dichter nicht zu gute, und da der betreffende Steck⸗ 
brief noch immer über dem Haupte des Dichters 
ſchwebt, ſo wäre es immerhin möglich, daß ihn ein 
Staatsanwalt verhaften und zur Rechenſchaft ziehen 
könnte. Wenn es nun auch nicht wahrſcheinlich ift, 
daß man jetzt noch einen politiſchen Prozeß gegen 
den Dichter in Seene ſetzt, ſo will der Dichter auf 
deutſchem Boden doch nicht bloß geduldet ſein, ſondern 
ſich eine vollberechtigte Heimath gründen. Freiligrath 
wird daher wahrſcheinlich ſeinen Aufenthalt in Stutt⸗ 
gart nehmen und ſchon zu Anfang des nächſten 
Monats daſelbſt mit Familie eintreffen. Während 
ſeines Aufenthalts am Rhein hatte er trotz ſeines 
Incognito Mühe, die ihm zugedachten Ovationen alle 
abzuwehren. 

— Das neueſte „Militär- Wochenblatt“ enthält 
einen beachtenswerthen Aufſatz über die Sterblichkeit 
in den Heeren. Darin wird ausgeführt, daß nach 
den Erfahrungen aller Kriege die Verluſte, welche die 
Heere durch Krankheiten erleiden, viel bedeutender als 
die durch feindlichen Waffen ſind. Wenngleich die 
große Verbeſſerung der Pflege aller Kranken und 
Verwundeten, ſo wie die Erleichterung des Trans⸗ 
ports auf Eiſenbahnen, welche die Anhäufung in den 


München gefeiert werden. 


Lazarethen vermindert, während der letzten Kriege ſehr 


günſtig eingewirkt haben, ſo ſind die größere Energie 
der Kriegsführung, die jetzige Art der Verpflegung, 
die vielen Bivouaes wieder auf den Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Heere ungünſtig einwirkende Momente. 
Schließlich wird mitgetheilt, daß von allen Kriegen, 
über welche genaue Beobachtungen vorliegen, der des 
preußiſchen Heeres gegen Dänemark für den Geſund⸗ 
heitszuſtand das günſtigſte Reſultat giebt. Daſſelbe 
hat bei einer Stärke von durchſchnittlich 66,000 Mann 
1048 Mann (738 durch Kriegswaffen) verloren, alſo 
nur 1,6 Proz., während das franzöſiſche Heer in dem 
Krimkriege 2,1 Proz. feines Geſammt⸗Etats und 1859 
in Italien unter in jeder Beziehung ſehr günftigen 
Umſtänden noch 3,7 Proz. verloren hat. Auch der 


Krieg von 1866 würde ein ſehr günſtiges Ergebniß 


liefern, ſowohl was die Zahl der Erkrankungen anbe⸗ 
trifft, als die Wiederherſtellung Erkrankter und Ver⸗ 
wundeter, wenn nicht kurz vor dem Friedensſchluſſe 
die Cholera aufgetreten wäre. 


Dresden, 24. Mai. Die 2. Kammer hat ſich 1 . 
kanntlich (unter Zuſtimmung der; Regierung) für, die 
1. Kammer gegen die Abſchaffung der Todesitrafe 
entſchieden. Nach der ſächſiſchen Verfaſſung beräth 
nun eine Deputation beider Kammern nochmals über 
den Gegenſtand, der alsdann wiederum jeder Kam⸗ 
mer zur Beſchlußfaſſung vorgelegt wird. Bleiben 


auch dann beide Kammern verſchiedener Meinung, 


ſo iſt zu der Verwerfung des Geſetzvorſchlags erfor⸗ 
derlich, daß in einer der beiden Kammern wenigſtens 
zwei Drittheile der Anweſenden für die Verwerfung 
geſtimmt haben. Da nun in der erſten Kammer der 
Geſetzvorſchlag nur mit 22 gegen 15 Stimmen abge⸗ 


lehnt worden iſt, jo wird, vorausgeſetzt, daß Regie⸗ 
rung und zweite Kammer auf ihrem Standpunkte be⸗ 


harren, die Todesſtrafe dennoch abgeſchafft — trotz 
der erſten Kammer! 


Süddeutſchland. 


Baiern. Der fünfzigjährige Geburtstag unsers E 


Verfaſſung wird wie überall im Lande, ſo auch in 


indeſſen von Mitgliedern der fogen, liberalen Mittel⸗ 
partei) beſchickte Verſammlung, welche Pofeſſor Dr. 
Pözl, der Präſident des Abgeordnetenhauſes, leitete, 
an die Einwohnerſchaft Münchens einen Aufruf zu 
richten, daß ſie den Tag feſtlich begehe. Die Feier 
ſoll in einem Feſtdiner und in einem Fackelzug be⸗ 
ſtehen, der am Monument des Königs Max I, des 
Gebers der Konſtitution, ſein Ziel erreicht und eine 
Staffage für Feſtreden und Geſangsvorträge der 
hieſigen Geſangsvereine bildet. — 


Provinzielles. 


Gollub, 25. Mai. 
Stand der Saaten.] In der Nacht vom Don⸗ 


nerſtag auf Freitag wurde der Schultze Klietz in So⸗ 
kologora, Amtsbezirk Gollub, von einer Räuberbande 


in ſeiner Wohnung überfallen. Drei Mann ſtiegen 
durchs Fenſter und zwei hielten draußen Wache. Klietz, 


ein kräftiger Mann, wehrte ſich ſo gut er konnte, 


und ſeine Frau leiſtete ihm hülfreiche Hand. Das 


Ringen auf Tod und Leben währte ſo eine geraume 


Zeit, bis zwei ſeiner Töchter, ca. 12 und 15 Jahre 
alt, in aller Eile die nächſte Nachbarſchaft, / Meile 
von der Wohnung entfernt, zur Hilfe herbeiholten. 
Vier der Räuber ſuchten das Weite, aber einer wurde 
von Klietz feſtgehalten, und heute find ſämmtliche bis 
auf einen von unſerer umſichtigen Gendarmerie ein⸗ 


gebracht worden. Klietz iſt auf den Tod verwundet, 
aber auch einer der Räuber iſt von der] Frau des 


K. mit der Senſe erheblich verletzt worden. Die 
Räuber ſchienen es namentlich auf die von K. erho⸗ 
benen Gemeindeabgaben, die er bis dahin noch nicht 
zur Kreiskaſſe abgeführt hatte, abgeſehen zu haben 
Die Winterſaaten ſtehen bis auf den Rogg 
der auf leichtem Boden ſehr dünn iſt, gut. 
hat eine ſchöne Blüthezeit gehabt. Das Sommerge 


Am 20. d. beſchloß eine 
von Männern aller politiſchen Parteien (vorwiegend 


(Gr. Gef.) [Näuberbander 


u; 


| 
1 
5 1 


4 


nig oder gar nichts gelitten. Die Oſtbäume haben 
ſehr voll geblüht. Heute haben wir etwas Regen. 

* Oſtprenßen. Bei der Redaktion des „Bürger— 
und Bauernfreundes“ iſt bis jetzt zu Notbſtandszwecken 
die Summe von 100,527 Thaler 29 Silbergroſchen 
7 Pf. eingegangen. 

Flatow, den 26. Mai. [Brandunglück.)] 

Während geſtern die einzelnen Bewohner des in uns 
ſerer Nähe liegenden Dorfes Schwente bei einem 
Hochzeitsmahle und fröhlichen Tanze bis heute früh 
bei guter Laune zuſammen waren, ſahen ſie bald da⸗ 
rauf in einer Scheune dunkle Rauchwolken aufſteigen. 
Das Feuer, begünſtigt durchzein ſtürmiſches Wetter, 
zerſtörte nach und nach die Nachbarwohnungen 
gänzlich. 
Ungefähr 10 Wohnhäuſer und eben fo viel Scheu⸗ 
nen und Stallungen wurden ein Opfer dieſer ſchänd⸗ 
lichen That Die meiſten vom Unglücke Betroffenen 
haben wenig oder faſt gar nichts gerettet. Eine 
große Anzahl von Schweinen, Gänſen, Hühnern ze. 
ſa den in den Flammen ihren Tod. 

Viele Menſchen, welche ſich bei der Rettung aus⸗ 
zeichneten, erhielten große Brandwunden. — Unſere 
reiwillige Feuerwehr, die ſehr viele junge, rüſtige 
Männer zählt, welche ihre ſegensreiche Tätigkeit in 
Schwente erproben konnten, hat diesmal keinen Ver⸗ 
treter hingeſchickt. Will der Verein bei ſeiner ſtillen, 
unthätigen Lebensweiſe doch recht alt werden? — 


Lokales. 

— Militäriſches. Hinſichtlich der Berechtigung 
. — Militärdienſte 
nd durch die neue Inſtruction Aenderungen einge⸗ 
treten. So kann u. A. bei ſolchen jungen Leuten, 
welche ſich einer ſpeziellen Richtung, Wiſſenſchaft und 
Kunſt, oder in einer anderen, dem Genieweſen zu 
Gute kommenden Thätigkeit auszeichnen und ſich 
hierüber durch glaubhafte Zeugniſſe aufzuweiſen ver⸗ 
mögen, ausnahmsweiſe bei ſonſt hinreichender allge⸗ 
meiner Bildung von dem ſtrengen Nachweiſe der 
wiſſenſchaftlichen Prüfung (falls die erwähnten Per⸗ 
ſonen die erforderlichen Schulzeugniſſe nicht erlangt 
daben) abgeſehen werden. „Kunſtgerechten oder mecha⸗ 
niſchen Arbeitern, welche für ihre Fertigkeiten beſon⸗ 
ders ausgebildet ſind, kann, wenn es die beſondere 
Berückſichtigung örtlicher Gewerbsverhältniſſe erheiſcht, 
oder wenn es ohne erheblichen Nachtheil für die 
zu eckmäßige Erhaltung einer größeren Fabrikanſtalt 
nicht möglich iſt, die Stelle ſolcher Arbeiter durch 
andere zu erſetzen, „im Intereſſe der örtlichen Ger 
werbsverhältniſſe beziehentlich der Fabrikanſtalt“ die 
Berechtigung zum . feiwilligen Militairdienſte 


die Zulaſſung zum einjährigen Militairdienſte erfolgt. 

— 6. 8. e le ae die meifi je 

N en Kali in einem den 

i meiſt bedeutend überwiegenden 
Berhältniß. Die bisheri 

mochenmehl und e wodurch dem Bo⸗ 

elben durch die Erndte 


h. Zufuhr der ſämmtlichen für die zu bauende Frucht 
erforderlichen mineraliſchen Nahrung möglich. 
Durch die unerſchöpflichen Staßfurter Saglager 


en in der Jauche. Es 

Ar aure Magneſia dieſem 

üngmittel zur F Amoniaks und der 
i 


men werde, 


Raps und Klee iſt gleichmäßiges Ueberſtreuen des 
Ackers vor dem Pflügen nothwendig; Lohdüngung 
oder Düngung in den Saatfurchen, wodurch die Saat 
in zu naher Berührung mit dem Kalidünger geräth, 
iſt durchaus verwerflich. Wieſen ſind im Herbſt oder 
zeitigem Frühjahr mit 200 bis 300 Pfund Kali⸗ 
dünger pro Morgen breitwürfig zu überſtreuen 
nachdem derſelbe vorher mit der 3= bis 4fachen Menge 
Erde innig gemiſcht worden iſt; den ſo aufgebrachten 
Dünger eggt man zweckmäßig mit einer mit Dornen 
beflochtenen Egge unter. Naſſe und ſaure Wieſen 
haben ſo behandelt ſehr Er Erträge ergeben; in= 
dem die ſauren Gräfer verſchwanden und Kleearten 
Platz machten. Bei Hopfendüngung iſt der Kali⸗ 
dünger nur anzuwenden, nachdem er in Compoſt⸗ 
1 ſich zerſetzt hat. Möglichſt frühzeitiges Auf⸗ 
ringen iſt hei allen Kalidüngern nothwendig, damit 
die atmosphäriſche Feuchtigkeit Zeit har, die düngen⸗ 
den Stoffe im Boden zu vertheilen, da andernfalls 
dieſelben zu beitzend und hitzig wirken. 

Der gewöhnliche Kali-Dünger mit 10 bis 11% 
reinem Kali findet beſondexs für Körnerfrüchte, Wie⸗ 
ſen, Raps und Hülſenfrüchte Anwendung in Quan⸗ 
titäten von 200 bis 400 Pfund pro Morgen. 

— Eiſenbahn angelegenheiten. Im März d. J. hatte 
die Handelskammer an den Herrn Handelsminiſter 
das Geſuch gerichtet, daß der diesſeitige Bahnhof 
für die Tborn⸗Inſterburger Bahn in möglichſter Nähe 
der Stadt auf der Mocker errichtet werden möchte. 
(S. No. 68 u. Bl.) Ein Geſuch deſſelben Inhalts 
haben bekanntlich auch die ſtädtiſchen Behörden an 
die Herren Handelsminiſter und Kriegsminiſter ge⸗ 
richtet. Die Handelskammer hat nun auf ihr Ge⸗ 
ſuch, in welchem die die Bahnhofsanlage in der Nähe 
der Stadt dringend anräthig machenden Intereſſen 
ſowohl des allgemeinen Verkehrs, wie des unſeres 
Platzes dargelegt waren, vom Herrn Handelsminiſter 
den dahin gehenden Beſcheid erhalten, daß die bezüg⸗ 
lich der Bahnhofsanlage bei Thorn (von der Han⸗ 
delskammer) vorgetragenen Wünſche bei den noch 
2 Unterhandlungen nicht unerwogen bleiben 
ollen. 

— Vermehrung der Uechtsanwälte. Die Handels⸗ 
kammer hatte Anfangs April er. (. Nr. 76 u. Bl.) in 
Anbetracht der Umſtände, daß der Mangel an Rechts⸗ 
anwälten in den kleineren Städten Weſtpreußens, 
als z. B. in Culmſee, Gollub, Lautenburg, Soldau 


u. a. m. für den Handelsverkehr, zumal bei Wechſel⸗ 


ſachen, koſtſpielige Weitläuftigkeiten, ſo wie Nachtheile 
erbeiführen; 2. daß der ſteigende Verkehr ‚ntefigen 
Platzes, welcher insbeſondere durch die Eiſenbahn 
Thorn-Königsberg einen mächtigen Aufſchwung neh⸗ 
die Anſtellung noch eines ſechsten 
Rechtsanwalts hierorts empfehle, den Herrn Handels⸗ 
miniſter erſucht, um die Anſtellung ſowohl von 
Rechtsanwälten in jenen Städten, als auch eines 
ſechsten in hieſiger Stadt. Auf dieſes Geſuch iſt ein 
ablehnender, dahingehender eg ergangen, „daß 
die Zahl der in Thorn und bei den Kreisgerichten 
angeſtellten Anwälte 0 der Zahl der Gerichts⸗Einge⸗ 
ſeſſenen und zu dem Geſchäftsverkehr in einem richti⸗ 
gen Verhältniſſe ſteht und ein Bedürfniß zur Vermeh⸗ 
Fa der Rechtsanwaltſtellen nicht vorliegt. Was 
insbeſondere die Stadt Thorn betrifft, ſo kann ein 
ſolches Bedürfniß um ſo weniger angenommen wer⸗ 
den, als mehrere der dortigen Anwälte nicht einmal 
volle Beſchäftigung haben.“ 

I — — ——— ů — — — 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 27. Mai. cr. 


Fonds: ſtill. 
Ruſſ. Banknoten. 835% 
Warſchau 8 Tage 831 
Poln. Pfandbriefe 4% 637 


Weſtpreuß. do. 4% . 


Poſener do. neue 40% . 5% 
Meine 12% 
Oeſterr. Banknoten. . 
S re Bea ET 
Weizen: 
Mat 80 
Roggen: Schluß feſt. 
R n 
Jul Augu t 19% 
S e 
en 85 
oco 957%6 
Herbſt 93/4 
u 14 
Ba 17978 
Sept.⸗Oktob. 17706 U 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 27. Mai. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 8358 —837¼, gleich 119½—1197/ 


Chorn, den 27. Mai. 

Weizen 115 — 121 pfd. holl. 80 — 84 Thlr., 123— 
126 pfd. holl. 85—88 Thlr., 127—130pfd. 90—92 
Thlr. per 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. 
über Notiz. 

Roggen 110114 pfd. 47—48 Thlr., 115120 pfde 
49—52 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 45—74 Thlr., gute Kocherbſen 
48—50 Thlr. per 2250 Pfd. 

Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 26 Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
119—131 pfd. von 105—125 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen inländiſcher 117 — 120 pfd. von 70— 72½ 
Sgr. pr. 815d Pfd. . 

Gerſte, kleine große 104--112 pfd. von 52-57 Sgr 
pr. 72 Pfd. a 

Erbſen Futtter 72½—82½ Sgr. für ſeinſte. 

Hafer 40—45Sgr. pr. 50 Pfd. feinſter theurer. 

Spiritus geſtern 19 Thlr. pr. 8000 pCt. Tr. 

Stettin den 26. Mai. 

Weizen loco 85-96, Mai⸗Juni 90, Juni⸗Juli 85. 

Roggen loco 54--58, Mai-Juni 55, Juni⸗Juli 53. 

Rüböl loco 9 Br., Mai 9%, Sept.⸗Oktob. 98¾. 

Spiritus loco 18 Mai⸗Juni 17, Juni⸗Juli 17% 

— en 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 27. Mai. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 7 Zoll. 


Inferate, 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs von 
90 Klaftern kiefern Klobenholz, 
10 elſen 5 
11 5 
für die hieſigen Garnifon-Anftalten fol im Wege 
der Submiſſion verdungen werden. 
Cautionsfähige Unternehmer wollen ihre 
ſchriftlichen Offerten verſiegelt mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf die Lieferung von Brennholz“ 
nach Maßgabe der bei uns vorher einzuſehenden 
Submiſſionsbedingungen bis zu dem im Büreau 
der unterzeichneten Verwaltung : 
Donnerſtag, den 4. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, 
anberaumten Termin einreichen und deren Era 
öffnung womöglich ſelbſt beiwohnen. 
Thorn, den 27. Mai 1868. 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Schleſinger's Garten. 


Heute, Donnerftag den 28. Mai. 
Srosse 


———— 


— — 


a la Strauss, 
von der Capelle des 8. Pommerſchen 
Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
Zum Vortrage kommen unter Anderem: 


Ouvertüre „Egmont“ von L. v. Beethoven, 
Ouvertüre „Zauberflöte“ von Mozart, große 
Arie für Clarinette aus „Der Barbier von Se⸗ 
villa“ von Roſſini, großes Potpourri „Nacht und 
Morgen“ von Hamm. 
Anfang 7 Uhr. 
Entrée à Perſon 2½ Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Programme an der Kaſſe. 
Der Garten iſt brillant erleuchtet. 
Th. Rothbarth, 
Capellmeiſter. 


— 
NMatjes-Heeringe. 


a 1 Sgr. das Stück. 
L. Dammann & Kordes. 


Platte's Harken. 


Donnerſtag, den 28. Mai, 
grosses 


CONCERT 


à la Strauss 

von der Streicheapelle“des 61. Ynf.-Rgts. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree 2½ Sgr. 

Familien à 3 Perſonen 5 Sgr. 
Programme an der Kaſſe. 
Beim Dunkelwerden brillante Illumination 
des ganzen Gartens. 
Th. Rothbarth. 
Capellmeiſter. 


Freitag, den 29. d. M., Abends 8 Uhr, 
in der Aula: 

Einübung vierſt. Geſänge für das bevor⸗ 
ſtehende Sommerfeſt und einen demnächſt zu ver⸗ 
anſtaltenden Spaziergang in's Freie. 

Die Herren Sänger werden um regere 
Betheiligung dringend erſucht, die Damen daran 
erinnert, die mitgenommenen Liederhefte mitzu⸗ 


bringen. 
Der Vorſtand. 


Die Fortſetzung der Straßenbeſprengung 
kann nur dann erfelgen, wenn durch rege Zeich- 
nung von Beiträgen die Koſten vorausſichtlich 
ſicher geſtellt ſind, und die Anſchaffung eines 
zweiten Waſſerwagens ermöglicht wird. 
en Es werden Liſten zur Zeichnung von Bei- 
trägen in Umlauf geſetzt. 

Der Vorſtand 
des Straßenbeſprengungs⸗ Vereins. 


Das Spielen in der Frankfurter Lotterie 
iſt in Preußen geſetzlich geſtattet. 
Neueſte große 


Geld⸗Verlooſung 


über 


1 Million 127,700 Chlt. 


eingetheilt in Treffern von 


eo. 100,000 Thaler 


60,000, 40,000, 20,000, 2 mal 10,000, 2 mal 
8000, 2 mal 6000, 2 mal 5000, 2 mal 4000, 
2 mal 3000, 2 mal 2500, 4 mal 2000, 6 mal 
1500, 105 mal 1000, 5 mat 500, 125 mal 
400, 155 mal u 129 mal 100, 11,450 mal 


7 Thlr. 
1 ganzes Original⸗Staats⸗Loos koſtet 4 Thlr. 
1 halbes * * " * 2 * 
1 viertel „ „ 1 „ 1 ” 
Beginn der Ziehung ſchon am 11. Juni. 

Einer beſonderen Empfehlung dieſer vom 
Staate genehmigten und garantirten Geldverloo— 
ſung bedarf es weiter nicht. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder 
gegen Poſtvorſchuß werden prompt und ver: 
ſchwiegen ausgeführt und amtliche Ziehungsliſten 
und Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung ver« 


ſandt. Man wende ſich direct an 5 
Sally Masse, 
Banf-Gefchäft. 
Hamburg. 


Ich wohne jetzt im Hauſe des Herrn 
rth — altes Schloß — in der Nähe des 
Schützenhauſes. J. v. Gierszewski. 


— 


Friſchen 
Portland⸗Cement 
empfing und empfiehlt billigſt 
C. B. Dietrich. 


. Uerpöſes Zahnweh 

% 15 wird augenblicklich geſtillt durch Dr. 
, Gräfström's ſchwediſche Zahn⸗ 

tropfen. à Flacon 6 Sgr. 


2 
Acht zu haben in Thorn in der Buch” 
handlung von Ernst Lambeck. 


a Pfd. 5 Sgr. Fubrik-Raffee s ser. a Pfd. 
gebrannt und gemahlen, von reinem Geſchmack, 
empfiehlt in jedem Quantum bis zu einem viertel 
Pfunde Carl Reiche. 


Frankfurter Collerie. 
Ziehung den 17. und 18. Juni 1868. 
Original⸗Looſe 1. Klaſſe à Thlr. 3. 13 Sgr, 

Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß 
oder Einzahlung zu beziehen durch 
J. G. Hämel, 
Haupt⸗Collecteur 
in Frankfurt a. M. 


Den 


Verkauf von Kochſalz 


habe heute eröffnet, und verkaufe ich daſſelbe in 
Säcken von 127 Pfund für 3 Thlr. 15 Sgr. 
M. Rosenfeld. 
Culmſee. 


Schanf-Scheeren 


in ganz vorzüglicher Qualität unter Garantie 
offerirt C. B. Dietrich. 


Allerneueſte 


8 große 
Capitalverlooſung, 


die in Frankfurt a. M., alſo auch im ganzen 
Königreich geſtattet iſt, beginnt am 


II. u. 2. nächſten Monats 


Der in obiger Staatsverlooſung zu ent⸗ 
ſcheidende Betrag iſt ein Capital von 


1 Mill. 127,700 Chalet, 


und finden dieſe in folgenden größeren Gewinnen 
ihre Auslooſung als: 
Pr. Crt. Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 
2 mal 10,000, 2 mal 8000, 2 mal 6000, 2 
mal 4000, 2 mal 3000, 4 mal 2000, 6 mal 
1500, 105 mal 1000, 5 mal 500, 125 mal 
400 Thlr. ꝛc. ꝛc. 

Die Gewinne ſind bei allen Bankhäuſern 


ahlbar. 

Original⸗Looſe (keine Promeſſen) à 4 Thlr., 
à 2 Thlr., à 1 Thlr., empfehle ich hierzu 
beſtens. 

Man wolle, da die Betheiligung eine enorm 
rege iſt ſeine gef. Aufträge, die prompt und 
unter ſtrengſter Diseretion, ſelbſt nach der ent⸗ 
fernteſten Gegend ausgeführt werden, unter Bei⸗ 
fügung des reſp. Betrages, auf Wunſch auch 
gegen Poſtvorſchuß baldigſt Unterzeichnetem ein⸗ 
ſenden. 

Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit eirca 20 
Jahren des größten Renommees, da ſtets die 
größten Poſten durch mich ausgezahlt wurden. 


J. Dammann, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, 
Hamburg. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


A1 Einem hochgeehrten hieſigen 
und auswärtigen Publicum die 
9 ergebenite Anzeige, daß ich jetzt 
Culmerſtraße Nr. 309, neben dem 
Hotel „Zur goldenen Sonne” 
wohne; ich bitte das mir bis jetzt gejchenfte 
Vertrauen auch in meine jetzige Wohnung gütigſt \ 
übertragen zu wollen, welches ich durch reelle 
und prompte Bedienung zu rechtfertigen ſuchen g 
werde. Sämmtliche Damenſchuhe und Herren- 
ſtiefel in meinem Lager verkaufe von jetzt, um ' 
ſchnell zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. C. Schnur, Schuhmachermſtr. 
Co tylko wyszedt w 4% Nakladzie i jest 
do nabycia w Ksiegarni Ernesta Lambeck: 


GORPODARZ, 


Czesé pierwsza: Rolnietwo. Czesé drugs: Chodowanie 
i choroby koni, bydta i owiee. CzeS6 trzecia: Ogro- 


I 

downietwo. Czes6 ezwarta: Pszezelnietwo. Dodatek: j 
Rozmaitosei gospodarskie. N | 

PRZEZ | 


Ignacego Lyskowskiego. 
Cena 18 Sgr. 


Annaberger Hebirgskalk 
die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 


tets friſch ab Lager 
s a €. B. Dietrich. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 

ENT Die aus 4 Gängen bejtehende 
Waſſermühle 
Meile von der Kreisſtadt Stras⸗ 
burg entfernt, ſoll vom 1. November d. J. ab 
anderweit verpachtet werden und iſt hierzu ein 
Licitations-Termin auf 
Sonnabend, den 27. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Büreau angeſetzt. 

Die Bieter haben eine Caution von 500 
Thalern zu erlegen und können die übrigen 
Pachtbedingungen in meinem Büreau eingeſehen 
werden. 

Karbowo bei Strasburg in Weſtpr. 

E. Krieger. 


Seebad Rahlberg. 


Das auf der friſchen Nehrung bei Elbin 
gelegene Seebad Kahlberg wird am 15. Jun 
d. J. eröffnet. Daſſelbe, in einem wohlbeſtande? 
nen Kiefernwalde, reizend von Garten und Parks 
anlagen umgeben, gelegen, bietet vollkommenen 
Schutz gegen die fo empfindlichen kalten Nord⸗ 
winde und iſt dadurch ſchon ſeit Jahren eil 
wohlthuender und höchſt erfolgreicher Aufenthal 
für Bruſt⸗ und Unterleibs⸗Leidende geworden, 
Eine tägliche ein⸗ auch zweimalige Verbindun 
per Dampfboot mit Elbing befördert bequen 
und billig Paſſagiere und Gepäck. Für jede 
Comfort iſt nach Kräften geſorgt, fo daß m 
Recht dieſer Badeort dem badeliebenden Publieum 
0 


zu Niskobrodno, 


.. ͤ— — 7——— — 


fin — 


empfohlen werden kann. 
Die Bade-Verwaltung. : 

Ein Lehrling, der gute Zeugniffe über 

feine Schulbildung beibringen kann, wird geſucht 
durch J. G. Adolph, 
ya“ Zimmer verm. II. Liedtke. 
Eliſabethſtr. 89/9 0 

Swen 429 ſind möblirte 


vermiethen bei 


Zimmer zu 4 

47 
Herrmann Cohn. 5 
möblirtes Zimmer nebſt Cabinet zu ver ze 


1 then J 


Altſtadt 174 
1 möbl. Zimmer zu verm. 
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